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LIEBE LESER
Die Mehrheit jener Minderheit unseres Volkes, die sich überhaupt noch an die Urnen
bemüht, hat den Verfassungsartikel über Radio und Fernsehen verworfen - wie
schon einmal vor nun bald 20 Jahren. Die von allen Seiten als rechtlich unbefriedigend

bezeichnete Situation, dass der Bund auch weiterhin keine Kompetenzen im
Programmbereich von Radio und Fernsehen hat, bleibt daher auch weiterhin bestehen.

Über die Gründe der Ablehnung zerbrechen sich landauf, landab die Auguren
ihre Köpfe. Das Aktionskomitee, das die Nein-Parole vertrat, sprach von einer «klaren
Absage von Volk und Ständen an die Arroganz der Macht und von Gruppen, welche
versucht hatten, die elektronischen Massenmedien in den Griff zu bekommen». Für
die mit dem Abstimmungsergebnis natürlich unzufriedene Schweizerische Fernseh-
und Radiovereinigung (SFRV), Plofer-Klub genannt, interpretierte die Verwerfung
allzu voreilig als «Folge einer skrupellos demagogischen Gegenpropaganda».
Die Wahrheit liegt wohl eher irgendwo in der Mitte zwischen den beiden zitierten
Meinungen, und die Ursachen für den ablehnenden Entscheid dürften ziemlich
komplexer Natur sein: das Volk reagiert offenbar recht empfindlich auf alle echten
oder vermeintlichen Einschränkungen einer freiheitlichen Programmgestaltung; es
steht jedem Anschein staatlicher Bevormundung und Einmischung «Berns» miss-
trauisch gegenüber; der offensichtliche Kompromisscharakter der Vorlage erzeugte
bei vielen Skepsis und Missmut; die teilweise recht unsachliche Argumentation der
Gegner blieb nicht ohne Wirkung, und auf der anderen Seite muss sich die SFRV den
Vorwurf gefallen lassen, dass sie mit ihren teilweise masslosen, mit Unterstellungen
und Verdächtigungen operierenden und daher kontraproduktiv wirkenden Angriffen
auf das Deutschweizer Fernsehen nicht wenig zum Nein-Entscheid beigetragen hat.
Und vielleicht ist die Annahme nicht ganz unbegründet, dass schliesslich jene den
Ausschlag gegeben haben, die — in der Meinung, der Verfassungsartikel werde
ohnehin angenommen - ein Nein in die Urne legten, um damit dem Parlament im
Hinblick auf das Ausführungsgesetz einen unmissverständlichen Wink zu geben.
Sicher ist nur, dass das Volk den Verfassungsartikel in der vorgelegten Fassung nicht
will, und dass Bundesrat Ritschard und die befürwortenden Parteien eine Schlappe
erlitten haben. Sie argumentierten zu interessengebunden und hatten offensichtlich
die Gesamtheit der Bevölkerung, der Gesellschaft zu wenig im Blickfeld. Zu hoffen
ist, dass es bis zur nächsten Vorlage nicht wieder 20 Jahre dauern wird. Da die
Kompetenz des Bundes von niemandem ernsthaft bestritten wird, könnte schon in
kürzester Frist ein reiner Kompetenzartikel vorgelegt werden. Falls ein solcher keine
Chance hat, könnte ja auch der kürzere und weniger mit schwammigen Begriffen
beladene, aber seinerzeit vom Parlament abgelehnte Vorschlag des Bundesrates aus
der Schublade hervorgeholt werden. Wenn jedoch eine längere Denkpause
eingeschaltet werden soll, dann sollte zumindest versucht werden, die verfassungsrechtliche

Regelung von Radio und Fernsehen im Rahmen eines Gesamtmedienkonzep-
tes vorzunehmen.

Mit freundlichen Grössen
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